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mehr e1in rıvileg der anders ausgedrückt) Identität, N1IC mehr odell der Eınheıt: dıe Unier-
ıne besondere abe Z7U Dienst der rlösung ten ollten sıch entweder Sanz der lateinıschen Kır-
der gesamten Menschheıit Wenn dıe unıversale Er- che eiıinverleıben der der rthodoxie Ursprung
lösungsbedürftigkeıt 1L1UT dıe persönlıche Uun:! und Entwicklung des Unaatısmus werden zunächst
gebunden wird, stellt sıch außerdem dıe rage ıIn eiınem gedrängten und interessanten geschicht-
ach der üte der Schöpfung und der üte Gottes lıchen Durchblick aufgeze1gt: ach dem Schısma
WE der ensch aufgrund se1Ines Menschseıins VO  —_ 1054 wurde dıe Irennung verschärtt Urc den
ausweıiıchlıch sündıgt, der TUN! Tfür diıese wachsenden westlıchen Zentralısmus se1lt der Gre-
»Fehlkonstruktion« auf ott zurück. In der Tat gorlanıschen eiIorm (Investiturstre1t), ann Urc
führt Vıllalmonte dıe Erlösungsbedürftigkeit auf dıe Gewalttätigkeıiten während der Kreuzzüge (lat
das Geschöpfsein zurück (S Sl »La ımpotenc1a Patrıarcha: In Konstantınopel, Einsetzung lat. atrı-
soter10lögıcaBuchbesprechungen  220  mehr um ein Privileg oder (anders ausgedrückt) um  Identität, nicht mehr Modell der Einheit; die Unier-  eine besondere Gabe zum Dienst an der Erlösung  ten sollten sich entweder ganz der lateinischen Kir-  der gesamten Menschheit. Wenn die universale Er-  che einverleiben oder der Orthodoxie. Ursprung  lösungsbedürftigkeit nur an die persönliche Sünde  und Entwicklung des Uniatismus werden zunächst  gebunden wird, so stellt sich außerdem die Frage  in einem gedrängten und interessanten geschicht-  nach der Güte der Schöpfung und der Güte Gottes:  lichen Durchblick aufgezeigt: Nach dem Schisma  wenn der Mensch aufgrund seines Menschseins un-  von 1054 wurde die Trennung verschärft durch den  ausweichlich sündigt, so fällt der Grund für diese  wachsenden westlichen Zentralismus seit der Gre-  »Fehlkonstruktion« auf Gott zurück. In der Tat  gorianischen Reform (Investiturstreit), dann durch  führt Villalmonte die Erlösungsbedürftigkeit auf  die Gewalttätigkeiten während der Kreuzzüge (lat.  das Geschöpfsein zurück (S. 151: »La impotencia  Patriarchat in Konstantinopel, Einsetzung lat. Patri-  soteriolögica ... radica en ser creatural, finito visto  archen in Antiochien und Jerusalem); andererseits  en su referencia al Infinito, a cuya participaciön ha  förderten die Konzilien von Lyon und Florenz und  sido llamado gratuitamente«). Die Anklage gegen  die Anerkennung der Möglichkeit, dass Angehöri-  Augustinus führt darum zurück zum Manichä-  ge verschiedener Riten einem einzigen Bischof  ismus, den der doctor gratiae überwinden konnte  unterstehen, die Chancen der Wiedervereinigung.  durch den Blick auf die Heilsgeschichte, die vom  Doch die heftige Ablehnung der auf Florenz mehr  paradiesischen Urstand und vom Sündenfall aus  aus politischen als aus theologischen Motiven er-  zuläuft auf die Erlösung durch Jesus Christus, den  reichten Einigung kann eher als 1054 als Vollzug  neuen Adam, dem Maria als neue Eva zur Seite  des Schismas betrachtet werden, gerade wegen der  steht.  breiten, bewussten und energischen Verwerfung  Neben den theologischen Mängeln »glänzt« das  der Einigung. Ebenso verschärfte der Westen die  rezensierte Werk auch durch eine Fülle von forma-  Spannung: Während bisher auch im Westen ein Bi-  len Unzulänglichkeiten. Karl Rahner, der zweimal  schof des orientalischen Ritus Jurisdiktion besitzen  kurz erwähnt wird, erscheint etwa im Personenver-  konnte, hob dies Pius IV. 1564 auf. Die Einstellung  zeichnis als »Rahaner, J.« (S. 378). Die meist ge-  von Florenz wurde aufgegeben: In Rom wurde ein  nannte Persönlichkeit im Namenverzeichnis ist  Kolleg zur Heranbildung unierter Kleriker gegrün-  (vor  Augustinus  und Villalmonte) übrigens  det. Alle nicht mit Rom Verbundenen (ob Heiden  »Adam« (S. 375), obwohl der spanische Kapuziner  oder Orthodoxe) wurden gleichgestellt.  die geschichtliche Existenz der Stammeltern ener-  Diese verschiedenen Tendenzen führten zur  gisch in Abrede stellt. Das besprochene Werk hat  Union von Brest (1596); dieser Uniatismus in der  wohl ein wichtiges Verdienst: der Versuch, ein  Ukraine führte zu Unionen bei Rumänen, Ruthe-  »Christentum ohne Erbsünde« zu erstellen, führt zu  nen, Melkiten, Armenier und Syrern. Die Zeit  einem derartigen Fiasko, daß aus den Trümmern  der Latinisierung bzw. der Abwehr dauerte bis Leo  des Absturzes die »adamitische Theologie« der bi-  XII., der in einer Enzyklika zum ersten Mal die  Gültigkeit der orthodoxen Sakramente, die reiche  blischen und kirchlichen Überlieferung als strah-  lender Sieger emporsteigt.  Vielfalt in der Einheit, die Privilegien der Patriar-  Manfred Hauke, Lugano  chen und die liturgischen Riten anerkannte. Am  Ziel: eine Herde und ein Hirte, wurde aber klar fest-  gehalten, ebenso von den folgenden Päpsten. Der  Garuti, Adriano O0.F.M.: Saggi di Ecumenismo,  Unionismus löste den nach Trient praktizierten  Edizioni Antonianum, Rom 2003, 177 S., ISBN 88-  Uniatismus ab.  72570557 W7SOBUrO  Die Beziehung über »offizielle Kontakte« wurde  durch das Zweite Vatikanum mit einer geänderten  Wie Vf. im Vorwort bemerkt, gelten als Haupt-  Ekklesiologie abgelöst: Einmal kam man den Or-  hindernisse im kath.-orth. Dialog der Primat und  thodoxen einen Schritt in der Anerkennung ihrer  der Uniatismus, wobei letzterer oft als Vorwand  Traditionen entgegen, zum anderen erkannte das  herhalten muss, die Fragen nicht energisch anzuge-  Konzil den katholischen Orientalen die gleiche  hen. Das vorgelegte Werk bietet vier Einzelartikel  Würde wie der lateinischen Kirche zu. In den fol-  zu ökumenischen Fragen.  genden, seit 1980 häufigeren Dialogtreffen zwi-  Vom »Uniatismus als ökumenisches Problem«  schen Orthodoxen und Katholiken erwies sich die  (L’Uniatismo come problema ecumenico), S. 15-  Existenz der unierten Kirche als wesentlicher  118, handelt der erste Beitrag. Gegen den Unia-  Streitpunkt; die Orthodoxen warfen den Katholiken  tismus, eine oft abschätzig gebrauchte Titulierung,  Proselytismus und soteriologischen Exklusivismus  wird orthodoxerseits eingewandt, er sei überflüs-  vor und betonten ihre Gleichberechtigung als  sig, weil nicht heilsnotwendig, Zeichen ungeklärter  Schwesterkirche; nach dem Niedergang des Kom-radıca SEr creatural, Iinıto VIStO archen In Antıochlen und Jerusalem): andererseıts

referenc1ı1a al nTınıto, CUYydA partiıcıpacıon ha förderten dıe Konzılıen VO  - Lyon und Florenz und
S1dO lamado gratuıtamente«). Dıe Anklage dıe Anerkennung der Möglıchkeıt, Aass ngehör1-
Augustinus führt arum zurück ZUTN Manıchä- verschıedener Rıten einem einz1gen Bıschof
1SMUS, den der doctor gratiae überwınden konnte unterstehen, dıe Chancen der Wiıedervereinigung.
Urc den Blıck auftf ıe Heıilsgeschichte, dıe VO och dıe heftige ehnung der auftf Florenz mehr
paradıesiıschen Urstand und VO Sündentftfall AUus AUS polıtıschen als AdUus theologıschen Motiıven CI-
zuläuft auf dıe rlösung UrC Jesus Chrıistus, den reichten inıgung kann her als 1054 als Vollzug

dam, dem Marıa qals Cu«c Eva ZUT eıfe des Schıismas betrachtet werden, gerade der
ste breıten, bewussten und energischen Verwerfung
en den theologıschen ängeln »glänzt« das der Eınıgung. Ebenso verschnharite der Westen dıe

rezensıerte Werk uch Urc ine VON forma- Spannung Während bısher uch 1mM esten e1in Bı-
len Unzulänglıchkeiten. arl Rahner. der zweımal SC des orlıentalıschen 1{Us Jurisdiktion besıtzen
urz ı1wähnt wiırd, erscheınt Iiwa 1m Personenver- konnte, hob 1e6S Pıus 1564 auf. DIe Eıinstellung
zeichnıs als »Rahaner, J.« SS DıIie meılst DC> VO  - Florenz wurde aufgegeben: In Rom wurde eın
Nannte Persönlichkeit 1mM Namenverzeıchnıs Ist Kolleg ZUI Heranbıldung unılerter erıker gegruün-
(vor Augustinus und Vıllalmonte) übrıgens det. Jle N1IC mıiıt Rom Verbundenen (ob Heıden
»Adam« (S S75l obwohl der spanısche Kapuzıner der Orthodoxe) wurden gleichgestellt.
dıe geschichtlıche Exı1ıstenz der tammeltern .11C1- Dıiese verschıedenen lTendenzen ührten ZUT

OISC ın Abrede stellt. Das besprochene Werk hat Unıion VON Tes (1596) diıeser Unıaatısmus ın der
ohl e1n wichtiges Verdienst der Versuch, e1in Ukraıine führte NıonNen be1l Rumänen, e-
»Chrıistentum hne rbsünde« erstellen, NECIN, Melhlkıten, rImenıler und yrern DiIie eıt
einem derartıgen Fıasko, daß aus den tTümmern der Latinısierung DZW. der Abwehr dauerte DIS Leo
des Absturzes dıe »adamıtısche Theologie« der DI- AUN., der In eıner Enzyklıka ZU ersten Mal dıe

Gültigkeıt der orthodoxen S5Sakramente, dıe reicheblıschen und kırchlichen Überlieferung als strah-
lender Sieger emporste1gt. 1e ın der Eınheıt, dıe Privilegien der Patrıar-

Manfred Hauke, Lu2AanoO hen und dıe lıturgıschen ıten anerkannte. Am
1el Ine erl‘ un! eın ırte, wurde ber klar fest-
gehalten, ebenso VO  —_ den folgenden Päpsten Der

Garutl, Adrıano OF Saggg dı Ecumentismo, Unionismus Oste den ach Irtıent praktızıerten
Edizioni Antonianum, Rom 2003, HE $ ISBN SS- Unılatiısmus ab
S  S 1 LO Euro. DIie Bezıehung ber »offizıelle ontakte« wurde

Urc das /Zweıte Vatıkanum mıt eıner geänderten
Wıe VT. 1mM Vorwort bemerkt, gelten als aupt- Ekklesiologie abgelöst: Eınmal kam I11all den Or-

hındernisse 1Im -OT!' Dıalog der Primat und OdOoxen eınen Schritt In der Anerkennung iıhrer
der Unıiatısmus, wobe1l letzterer oft als Vorwand Iradıtıonen gecn, ZU anderen erkannte das
herhalten INUSS, dıe Fragen nıcht energisch ANZUSC- Konzıl den katholischen Orılentalen dıe gleiche
hen Das vorgelegte Werk bletet 1eTr Eıinzelartıkel Ur“ Ww1e der lateinıschen Kırche In den fol-

ökumenıschen Fragen. genden, seIt 1980 häufigeren Dıalogtreffen ZWI1-
Vom »Un1i1atismus als ökumenisches Problem« schen Orthodoxen und Katholıken erwI1ies sıch dıe

(L’Unuaatısmo COMNC problema ecumen1C0), 5: Ex1istenz der unlerten Kırche als wesentlicher
s handelt der erstfe Beıtrag egen den Uni1a- Streitpunkt; dıe Orthodoxen warftfen den Katholıken
t1smus, 1ne oft abschätzıg gebrauchte Tiıtulıerung, Proselytismus un! soter10logıschen Exklusivismus
wırd orthodoxerseıts eingewandt, se1 überflüs- VOT und efifonten iıhre Gleichberechtigung alg
S1@, weıl MI heilsnotwendig, Zeichen ungeklärter Schwesterkırche: ach em Nıedergang des Kom-
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MuUN1SMUS beanspruchten dıe gewaltsam der rtho- mıt der Universalen 1IrC N1IC ohne dıe Eıinheıt

mıt dem Nachfolger eir1ı möglıch, dıe be1l dendox1e einverleıbten Un erten ıhre Unabhängigkeıt
und iıhr TrTüheres ı1gentum. Die Katholıken efion- Unilerten erreicht Es g1Dt ach WI1Ie VOI lau-
ten das eCc auf pastorale Betreuung iıhrer (Gläubi- bensdıiıfferenzen (dıe Feststellungen der westlıchen

ökumenıschen Konzılıen, Kathedralentscheidun-SCHL, dıe N1IC mıt Proselytismus verwechselt WCI1-

den Das Okumen! VOIN alaman:' erkannte SCH der Päpste) Im Übrigen se1 »Proselytismus«
dıe Teılnahme der Unierten »Dıialog der Liebe« durchaus N1IC L1UT VO  — den Katholıken betrieben

worden.Das TIreffen VO  — Baltımore (2000) tellte das
Fehlen jeglıcher Übereinkunft bezüglıch der Unier- Im drıtten Kapıtel »Implicazıonı ecumenıche«
ten fest und brachte deshalb keın OKumen! heraus. erortert einzelne Fragen 1m Hınblick auf dıe

ach dem geschichtlichen Rückblick werden Unierten. ach dem 7Zweıten Vatıkanum spricht
considerazıon1ı storico-dottrinalı angestellt. Das 111all VOIN eıner »ekklesiologıschen Inkonsıiıstenz«

(inconsıstenza ecclesiolog1ıca) der OrientalıschenFlorentinum, der Vorwurf der rthodoxen, hob
den Primat, den Vorrang des lateinıschen 1tus und Katholıschen Kırchen Man sieht für S1e TEe1 Z
dıe reductio Graecorum hervor, 1ne Entwicklung, kunftsperspektiven. Rückkehr In den der

Orthodoxen Mutterkirche. Den Prozess der Ibasdıe ann Zl des Irıdentinums ıhren Höhepunkt
erreıichte. DIie »Gegenreformat1on« habe 1m sten tinısıerung bewusst vorantreıben, bıs 111l darın all-
dıe Ure dıie Reformatıon erlıttenen erluste eit- mählıch aufgeht. Wıe bısher In der unlerten Ver-

zumachen versucht. Dıe unılerten Kırchen se]len legenheıt weıtermachen. Vorschlag vernachläs-
künstlıche Gebilde. Demgegenüber wırd festge- sıgt das Problem der sıchtbaren FEıinheıt der Kırche

mıt dem Nachfolger eir1 und dıe Aufgabe der Un1i1-tellt, Aass »Un1atismus« verschlıeden gebraucht
wırd und eiıner begrifflichen Klärung bedarft. DIie erten, ıne Brückenfunktion zwıschen (Ost und
Unıion VO  — Tres 1st keıner vatıkanıschen Polıtık ZUT West übernehmen und au da katholische

nicht-lateinısche Kırchen N1IC mehr exIistierenpaltung der Orthodoxıe CeNISprunNgenN, sondern W al

ıne freiliıch UT VOIN der Minderheıit5be1 würden, Gefahr, das Katholische auf das Römische
den (Gedanken des Florentinum anknüpfende Kon- reduzleren. Dıie Unıilerten sınd e1n Stachel 1im

Fleisch der Orthodoxen. ındem s1e auf dıe ochSCQUCNZ, auf sıchtbarer ene dıe Eıinheıt mıt
den 1edern des Leıbes, der Kırche, Uun! mıt dem herzustellende sıchtbare FEinheıt verwelsen. Vor-

aup erreichen. Hınter dem Unionsstreben schlag würde den Vorwurtf der Orthodoxen
STanı eın m1ss1oNarıscher Proselytismus, uch dıe Katholıken bestätigen, dıe Unilerten
N1IC! dıe Absıcht des Bruches (mıit der rthodoxı1e unterdrücken:;: diese sollen gerade das Ostlıche Trbe
und ihrer Tradıtion), sondern dıe, als Vorhut der ınnerhalb der eccles1a catholıca wahren. Vorschlag

cheınt Ure das Ookumen VOIN Balamand AUS-Eıinheıt dıenen; Rom selbst ist anfänglıch dem
Unionsbegehren muıt ein1gen Vorbehalten egeg- geschlossen se1InN. Allerdings iıst verwunder-
neft » DIe Union VO  ' TrTes' und mıt ıhr dıe lıch, ass ıne gemMISC. esetizte Kommıissıon, dıe

Unijonsbegegnung W dl das verspaäatete esultal e1- doch Ser1os1ıtät eanspruchen wıll, dıe Fehlıinter-
NS Unıjonsversuches, ehrlich gemeınt, ber pretatiıon VO  —; (Nr 30) nıcht bemerkt hat,

ach dıe katholıischen Ostkırchen UL eın Provıso-ScCNHIeC| gelungen, begonnen auft dem Florentinum,
auf dem Lateıiner und Griechen och ıne Weılise r1um waäaren: Dıe angestrebte inıgung mıt der Or
VO  —_ Koexıistenz erreichen hofften« (S 68) Der Odoxen Kırche würde jene N1IC. Orthodoxen
Heilsexklusivismus der katholıschen Kırche und machen, her umgekehrt! Der Vorschlag VO)  S

spater uch der Orthodoxıe In der nachtrienter Zeıt Mons. 1as Zoghby, ıne oppelte Zugehörigkeıt
sprach allerdings dıe Iradıtiıon der CAWEe- (katholısch-orthodox) anzustreben, wırd ausführ-
ster-Kırchen und OÖrderte cdıe Rückkehr-Ekkles1io- iıch dıskutiert, ber als ungenügend abgelehnt: DIe

ogıe Dieser Exklusivismus wurde TST klar ach Dıfferenzen lassen sıch nıcht überspielen. nde-
dem Zweıten Vatıkanum überwunden (ansatzweıse Ihemen sınd dıe Konzılıen und Dogmen 1Im

esten ach 1054 Der Vorschlag eiıner doppeltenschon unter Leo und amı! (sSo das OkKumen!
VOIN Balamand) uch der Proselytismus und dıe Zugehörigkeıt tellte das Exı1istenzrecht Unilerter
Rückkehrekklesiologıe. Jedoch g1bt dagegen völlıg in Trage, CN gäbe ann keıne einz1ge ıchtba-

Kırche mehr. SO halten dıe katholıschen Ostkır-den unscharfen eDTrauCc. VO  > »Proselytismus«
bedenken Dıe evangeliumsgemäße 1ssıon ÜE chen 1mM Bewusstseınn. ass och ıne wesentlıche
N1IC mıt diıeser ezeichnung an  ert werden Lücke zwıschen Katholıken und Orthodoxen be-

stTeund. uch WE faktısch und konkret dıe orthodoxe
Kırche das eıl vermittelt, könne das Bemühen., Der zweıte Abschnıitt handelt VO »Ursprung
ZUTr Einheıit führen, N1IC als Proselytismus be1- und Wesen der Patriarchate« (dogmengeschicht-
se1ıte geschoben werden. Schließlich ist dıe Eıinheıt ıch und kanonistisch). / war gab gEWISSE MOT-
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läufer für »Oberbischöfe«, 1Wa In der Gestalt des N1IC ZuUeTST ıne offene Aussprache Voraussetzen
1tus, der der sedes apostolıcae, doch Vf. dıe un: treten dıe katholıschen Kommıiıssıonsmiıtglıe-

der nıcht leise auf? Dem Rezensenten cheınt dıeHerleıtung der Vollmacht der Patriıarchen VO  S e1-
LICIH Rechtsverzicht der Ortsbischöfe ab Er VCI- eıt für eınen olg versprechenden Dıalog nıcht
STe das Aufkommen der TIrnarchıe (Rom, Alexan- reıif se1n; uch überzeugt ihn dıe ese mancher
drıus, Antıochien) uUrz ach dem Konzıl VO  —_ Okumeniker NIC. ass der Unmaatısmus uberho.
Konstantınopel als eilnahme römıschen Prıi- se1 Der Abstand zwıschen Katholıken und nglı-
maLt, SCHAUCT. als VIcCarla romanı pontific1s. Diese kanern und Protestanten wıird ZUT eılt NIC kleiner
ermutung wırd uch Urc dıe Verbindung Pe- (sıehe Frauenordıinatıon:; Homosexuelle als Bı-
trus-Antiochilen gestutzt. anınter uch ıne schöfe). DIie Entwiıcklung führt 1er her eıner
Abwehrhaltung gegenüber Konstantinopel? Im äuterung. DIe OdOXe Kırche eTiInNde! sıch
kırchlichen ec STEe| der Patrıarch ber den Me- ach dem Nıedergang des KOommun1ısmus och 1m
tropolıten und Bıschöfen SeINES Bereıches, ber TC- Stadıum der Restauratıon. ach 1000 Jahren dog-
mäß den Normen des VOU)  —_ der obersten kırchlichen mengeschıichtlıchem Stillstand (und be1l der uTlar-
Autoriı1tät gebillıgten Rechts (vgl CEO Can 55 beıtung der eigenen Vergangenheıt) werden ıhr In
Dıiese Bestimmung des CEO soll keıne Fessel der ein1ıgen ahren solche Probleme erwachsen, ass

S1e TST das eirusam schätzen lernen wiıird.Orıilentalıschen Kırche se1n, sondern ist USdTuUuC
iıhres Kıirchenverständnisses. Im 1NDIl1ıc auf dıe NtON ZieZeNAauUS, u2sburg
Eınladung des Papstes, eı Formen der usübung
des Primats suchen. könnte diese 1C der Be-
gründung des Patrıarchats hılfreich se1InN. Scheffczyk, Leo Marıa, Crocevia della ede

Der drıtte Abschnıtt Ne »T1f0TNO« ne »Consenso C’attolica (Collana dı Marıolog1a, Band ICdM
dıfferenz1ato«, handelt VON verschıiedenen Unklar- Il Pregassona U2ANO EUPress, 2002, D 8L
heıten, dıe 1mM ökumeniıschen Dıalog MIC! selten brosch., ISBN 58-858446-02-8 EUÜR 20,00
heruntergespielt werden.

Der vierte Abschnıtt handelt VO  — »möglıchen Das Verdienst, diıese angeze1igte Sammlung
Formen der usübung des Primats 1Im 116 riologıscher Aufsätze des weıthın bekannten Dog-

VON AA NUMmn Ssınt<«. ohannes Paul I1 hob mehr- matıkers Leo ardına Scheffczyk ZUSAMMECNSZC-
mals anlässlıch ökumeniıscher Ireffen hervor, Aass stellt und INns Italhıenısche übertragen aben,
dıe Überzeugung der katholıschen Kırche »1IN omMmm Manfred au seı1ıft 1993 Professor für
Ireue ZUTr apostolıschen Überlieferung un! ZU Dogmatık der Facolta dı eologıa ın ugano
Väterglauben, 1mM Dıenst des Bıschofs VO)  5 ROMm, (Schweıi7). au beabsıchtigt In uch ıne
dem sıchtbaren Zeiıchen und (Jaranten der Eınheıt Gesamtdarstellung der Theologıie Scheffczyks VOI-
bewahrt aben, für dıe me1lsten übrıgen TI1sten zulegen. Iie vorlıegende Veröffentliıchung Ist In
iıne große Schwierigkeıt darstellt« Der aps 1st zweıfacher 1NSıC bemerkenswert: stellt
sıch bewusst, auf den Dienst des Nachfolgers elrı sıch amı ıne Ccuge Theologısche €e1| VO  S
nIG verzichten können, bat ber OTSCNHNIA- »(CCollana dı Marıologia« und erstmals erscheımnt
SC, WIe se1n mt ausüben SO Letztlich geht GN ıne ammlung VO  S Aufsätzen ZUr Marıologıe AUus

dıe Integration VO  —; Vatıkanum und IL, VOIN Prı- der Feder Scheffczyks auftf Itahenısc
maf und Kollegıalıtät. Im Eınzelnen werden ann Collana dı Marıologıa ıne Neue Theologı1-
verschlıedene Vorschläge ZUT Beteilıgung der Bı- scheel
schöfe Al der eratung, ZUT Bıschofssynode, ZUT Mıiıt cdieser Aufsatzsammlung stellt sıch zugle1ic
Auswahl der Bıschöfe und ZUT 1schofskonferen: ıne ußerst interessante, Cue wı1ıssenschaftlıche
gemacht und krıitiısch beleuchtet. Reıihe marı1o0logıischer Studıien VOVIL.: »Collana dı Ma-

Garut]ı verbındet mıiıt se1ner en Belesen- riolo214«, der Facoltäa dı eologıa in Lugano
heıt dıe Gabe, dıe TODIemMeEe schärfer beurteıjlen 19) ort erscheınt uch dıe bereıts internatıonal
un! ordnen als dıe me1lsten ökumeniıschen »E X- vielbeachtete Lehrbuchreıihe AMATILECA Auf Se1-
perten« In verschlıedenen Kommıissıonen. Von ıhm ten Of beschreıibt der Herausgeber, Manfred auke,
wünschte sıch der Rezensent och iıne Klärung nlıegen un! S5COpPUS diıeser e1 eıtere er‘
VO)  —_ »orthodoxer Kırche«: Kann INan och VO  — e1- sınd ın Planung Der drıtte Band dieser(l (Pıe-
1NEeT einz1ıgen orthodoxen Kırche (der Griechen, {TO Parrotta, »La Cooperazione dı Marıa alla Re-
Russen, Ukraıiner, Kopten) sprechen? Ur 1Ine denzione In abrıele Marıa Roschini«, vgl unten)
Vereinigung N1IC 1Ur eınen eıl mıt der katholı1- Ist bereıts erschlıenen.
schen Kırche verbiınden, wıeder eIiwas WI1Ie Für wı1issenschaftlıche Bıblıotheken empfiehlt Er
eınen Unıiatısmus führen? Wırd ıne Eıinheit ZWI1- sıch, diese €e1 abonnıieren;: 1e$ zumal der
schen rthodoxen und Unierten In der Ukraıine Herausgeber diese el internatıonal anlegt und


